
Projekt Jugendarbeit unteres Niederamt 
 
 Fünf Niederämter Ge-
meinden wollen ein gemein-
sames Projekt für Jugendar-
beit realisieren. Der Gret-
zenbacher Gemeinderat 
nahm erstmals Stellung zum 
Grobkonzept.  

 Ziel der Arbeitsgruppe ist es, die 
Zufriedenheit aller zu steigern (Er-
wachsene, Anwohner und Jugendli-
che). Die Jugendlichen sollen einen 
Treffpunkt erhalten, wo sie akzep-
tiert werden und ihren Aktivitäten 
nachgehen können. Konkret ist ein 
Jugendtreff vorgesehen, wobei noch 
kein Standort oder Projekt vorhan-
den ist. Es soll auch eine Anlaufstel-
le geschaffen werden, wo Jugendli-
che Beratung bei Problemen finden 
und Informationen erhalten. Erfah-
rungen z.B. in Niedergösgen zeigen, 
dass ein Treffpunkt konstant profes-
sionell betreut werden muss. An-
dernfalls funktioniert die Einrichtung 
nach einer Pionierphase nicht mehr.  
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 33'000 Franken bereits 
budgetierte Mittel gab der 
Rat zur Erneuerungen der 
EDV in der Gemeindever-
waltung frei. 
 
 Auswüchse durch «wilde» Ju-
gendtreffs aber auch Wünsche und 
sogar eine Unterschriftensammlung 
Jugendlicher für einen Jugendtreff 
machen das Thema Jugendarbeit 
mehreren Niederämter Gemeinden 
zu einem Dauerbrenner. Niedergös-
gen, Schönenwerd, Eppenberg-
Wöschnau, Däniken und Gretzen-
bach bildeten schliesslich eine ge-
meinsame Arbeitsgruppe «Regiona-
ler Jugendtreff». Daraus resultierte 
ein Grobkonzept für eine Offene 
Jugendarbeit im unteren Niederamt. 
Das Arbeitspapier war vorerst den 
Gemeindepräsidien präsentiert und 
nun auch den Gemeinderäten zur 
Stellungnahme unterbreitet worden. 
 
Jugendtreff und aufsuchende 
Jugendarbeit 
 Der Präsident der Arbeitsgruppe, 
Daniel Cartier, informierte den Ge-
meinderat über die bisherigen Arbei-
ten und stellte das Konzept vor: 
 Es geht um die Lösung von Prob-
lemen, welche in fast allen Gemein-
den in den letzten Jahren immer 
wieder auftauchten. Wo sich Jugend-
liche treffen (Aare, Bahnhof, Schul-
hausplatz, Wohnquartiere) gibt es 
zum Teil Nebeneffekte bisher unge-
wohnten Ausmasses mit Lärm, Ab-
fällen, Zerstörungen. Daraus entste-
hen auch Aggressionen mit Anwoh-
nern und Unbehagen bis Angst von 
Personen, welche bei diesen Plätzen 
verkehren sollten. 

 Ein Teil der vorgeschlagenen 
Jugendarbeit ist mobil. Das heisst, 
die Fachperson sucht Jugendliche an 
problematischen Treffpunkten auf 
und bietet Alternativen und Problem-
lösungen an. Daraus können auch 
Projekte entstehen. Die professionel-
le Betreuung soll auch dazu dienen, 
Anliegen der Behörde aufzugreifen 
und als Kontaktstelle zu den Jugend-
lichen zu dienen bzw. bei Konflikten 
zu vermitteln.  
 Schwierig war es, die zeitlichen 

Bedürfnisse für diese Betreuung 
abzuschätzen. Der Beizug von Fach-
beratung durch „jugend-aktiv“ des 
Kantons Solothurn ergab Zeitan-
nahmen. Der Treffpunkt soll an vier 
Tagen pro Woche zu je sechs Stun-
den offen sein (also 24 Stunden), 12 
Wochenstunden werden für die mo-
bile, „aufsuchende“ Arbeit eingesetzt 
und weitere 24 Wochenstunden für 
Projektarbeiten. Damit ergibt sich 
ein Wochenpensum von 60 Stunden 
oder 150 Stellenprozenten.  
 
150 oder bloss 50 Stellenpro-
zente? 
 Im Gemeinderat waren Konzept 
und Zielsetzungen nicht bestritten. 
Die Meinungen über den vertretba-
ren Aufwand an professionellem 
Personal gingen jedoch weit ausein-
ander. Die von der Arbeitsgruppe 
geschätzten 150 Stellenprozente 
schienen dem Rat unrealistisch, weil 
kaum finanzierbar. Eine blosse Halb-
tagesstelle für ein regionales Projekt 
wiederum wurde als Alibiübung 
bezeichnet. Schliesslich vermochte 
ein Antrag auf 100 Stellenprozente 
eine klare Mehrheit zu finden.  
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 Der Gemeinderat nahm das von 
der Arbeitsgruppe verfasste Grob-
konzept zur Kenntnis, würdigte die 
umfassende Arbeit und fasste im 
Sinne einer ersten Meinungsäusse-
rung folgende Beschlüsse:. Die Kos-
ten für die Umsetzung müssen auf 
100 Stellenprozente reduziert wer-
den, womit die Reduktion des Ange-
botes in Kauf genommen wird. Für 
die Stelle muss ein überprüfbarer 
Leistungsauftrag formuliert werden. 
Mit der offenen Jugendarbeit dürfen 
keine bestehenden Stellen konkur-
renziert werden. 
 Die übrigen Gemeinden werden 
sich ebenfalls äussern. Dann geht das 
Konzept zur Überarbeitung an die 
Arbeitsgruppe zurück. 
 
Verwaltung ersetzt veraltete 
EDV-Hilfsmittel 
 Im Budget sind zur Erneuerung 
von Hard- und Software der Ge-
meindeverwaltung 34'200 Franken 
enthalten. Verwaltung und EDV-
Kommission ermittelten nun anhand 
von konkreten Offerten die genauen 
Beschaffungsanträge. 
 Hauptbrocken der Beschaffung 
ist ein neuer Server für 22'000 Fran-
ken. Der bestehende Rechner aus 
dem Jahre 1998 ist leistungsmässig 
längst an seine Grenzen gestossen 
und es sind keine Ersatzteile mehr 
erhältlich. Neue Programme und 
bessere Sicherheitseinrichtungen 

(Stichwort Firewall) erfordern eben-
falls einen zeitgemässen Rechner. 
Weitere Anschaffungen sind ein 
neuer PC samt Monitor, Upgrade der 
Anwendungssoftware Sozialstelle 
sowie neue Betriebssoftware.  
 Der Gemeinderat beschloss Frei-
gabe des Kredites von 33'500 Fran-
ken zur direkten Beschaffung durch 
die EDV-Kommission. 
 
Fassadenschmierer gebüsst 
 Der Urheber einer Fassaden-
schmiererei an einer Gemeindelie-
genschaft konnte durch einen Zeu-
gen eruiert werden. Er wurde ver-
zeigt und inzwischen vom Untersu-
chungsrichteramt gebüsst. Zudem 
wird er für den Schaden belangt. Bei 
einer zweiten Fassadenschmiererei 
erhob die Gemeinde Anzeige gegen 
Unbekannt. Die Polizei konnte den 
Täter überführen. Gegen ihn läuft 
nun das Strafverfahren samt Scha-
denersatzforderung. 
 
In Kürze 

 Pascal von Arx heisst der nächst-
jährige kaufmännische Lehrling für 
die Gemeindeverwaltung. Er wohnt 
in Gretzenbach und besucht im Mo-
ment den dritten Kurs der Bezirks-
schule Schönenwerd. Auf Vorschlag 
der Verwaltung wählte ihn der Ge-
meinderat aus insgesamt 31 
Bewerbu

 Ein Liegenschaftsbesitzer hatte 
seine hohe Wasserrechnung ange-
zweifelt und verlangt, dass die Was-
seruhr überprüft werde. Die Kontrol-
le ergab, dass das Gerät einwandfrei 
funktioniert. Gestützt auf das Was-
serreglement verfügte die Baukom-
mission, es sei sowohl die Wasser-
rechnung wie auch die Überprüfung 
der Wasseruhr zu bezahlen. 
 Der Wasserabonnent wandte sich 
an den Gemeinderat mit der Bitte, es 
sei ihm ein Teil der Rechnung zu 
erlassen, weil es in der Hausinstalla-
tion undichte Stellen gegeben habe. 
Der Gemeinderat lehnte die Be-
schwerde aufgrund der klaren 
Rechtslage ab. 

 Das ehemalige Grundwasser-
pumpwerk im Bally-Park wird nicht 
mehr benützt. Die Kosten der Was-
serrechtskonzession und der auf-
wändigen Kontrollen von Kanalisa-
tionsleitungen rechtfertigen die Auf-
hebung der bestehenden Grundwas-
serschutzzone. Diese Zone liegt auf 
Gemeindegebiet Schönenwerd und 
Gretzenbach, weshalb beide Ge-
meinderäte die Aufhebung der 
Schutzzone beschlossen.  

 Auf das Angebot des Stadtthea-
ters Olten für zwei sogenannte «Sai-
sonpässe» für 2'100 Franken trat der 
Gemeinderat nicht ein.  
 

BEngen. 
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